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Ausstellung

Immer das falsche Kleid an
Von Brigitte Borchhardt-Birbaumer

Zeit Kunst NÖ zeigt Constanze Ruhm "Re: Rehearsals (No Such Thing as

Repetition)".

In der großen Personale der

Medienkünstlerin Constanze Ruhm werden

Film, Filmtheorie, performative Methoden

des Theaters und zeitgenössische bildende

Kunst verwoben sowie in einer

interessanten Architektur von Golma-Mina

Kempinger-Khatibi präsentiert. Das

eingebaute Kino auf dem Grundriss von

zwei Filmspulen verbindet sich mit einer

Möblierung durch Vitrinen voll Requisiten

und Monitoren zu einer Art Rezeption

eines Hotels. Das Wort Rezeption stammt

aus dem Film "Kalte Probe" wie andere zum

Kunstfetisch erhobene Details einer

Fischdose und eines eingehängten Tuchs

mit dem X, das sonst als

Bodenmarkierung den Standplatz der Schauspieler markiert.

Die Kenntnis von Filmklassikern erweist sich hier als Vorteil, allerdings

ist es für den Besuch der Schau vor allem nötig, viel Zeit mitzubringen

und sich erst einmal im technisch perfekten Kinoraum den drei Filmen

aus dem Zyklus "X Characters" zu widmen. Die Feinheiten besonderer

Affekte, wiederkehrender Bilder, gespielt von teils bekannten

Schauspielerinnen, die Szenen aus den 1960er und 1970er Jahren

nach neuem Skript in Erinnerung rufen, erschließen sich dann auch so.

Details die Aufschrift "Nichts" in neonfarbenen Gras lassen eine

Verortung im Existenzialismus und "Film noir" auch mit ironischer

Distanz empfinden.

Die Schau dreht die Chronologie um: Der Eingangsraum zeigt die letzte

Kooperation Ruhms mit dem Fotografen Emilien Awada von 2015,

"Panoramis Paramount Paranormal", ihre künstlerische Recherche über

die Filmstudios von St. Maurice, nahe Paris. 1913 eröffnet, wurden sie

in den 1930ern von Paramount übernommen, hießen ab 1947

Franstudios, bis zu ihrem Abriss nach einem Brand 1971 und

Überbauung durch die Wohnanlage "Panoramis". Filme von Jean-Luc

Godard, Louis Malle oder Louis Buñuel wurden hier gedreht. Manche

Figuren erleben bei Ruhm eine Auferstehung in Kombination mit

tierischen Alter Egos, vor allem Vögeln als Zeichen des Begehrens in
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der Psychoanalyse (und als Zitat aus Hitchcocks Film "Die Vögel").

Wald und Geister

Was mit dem Nachspüren von Godard-Filmen durch Kamerafahrt in

3D-Architekturen in den 1990er Jahren begann, wurde später durch

Stimmen bereichert, die in Ruhms Raumreflexion auf Irvin Kershners

"The Eyes of Laura Mars" Fragen von Persönlichkeitsspaltung mit

Sigmund Freuds Unbewusstem und der Spiegelmetapher Jacques

Lacans verbindet.Immer zeigt sich eine Beziehung zur Sprache. Das

Schreiben, nicht nur die bildende Kunst ist präsent.

Im zentralen Bereich ist der Werkkomplex "X Characters", der Ruhm

von 2001 bis 2014 intensiv beschäftigte, in verschiedenen Medien

kombiniert. Im Kino sind die sieben weiblichen Filmfiguren, deren

Darstellerinnen Ruhm in einem langen Prozess über ihre Rollen

reflektieren ließ, in "X Characters RE(hers)AL" von 2004 in der

Wartehalle eines Flughafens zusammengeführt.

Sie können, losgelöst von ihrer Rolle als Filmikonen, befreit von der

männlichen Regie, mit ihren Charakteren am neuen Schauplatz ihren

Regisseur sogar töten. Aus Werken von Godard, François Truffaut,

Michelangelo Antonioni oder Andrej Tarkowski, wachsen feministische

Sichtweisen, die das Verhalten der Prostituierten, Selbstmörderin oder

Krankenschwester grundlegend ändern. Das zeitgenössische Skript

schließt Ruhms Wechsel der Medien in die gesellschaftspolitische

Transformation mit ein - als Geschichte der Neuen Medien und ihrer

Veränderung. Kleine Interaktionen machen den alten Filmikonen aber

auch Komplimente - ist doch die Reflexion vor allem eine

Liebeserklärung an das Kino als Kunstform und die bleibt auch bei

ironischen Zitaten einer Fischdose als Fake oder Fetisch, eines Kakadus

namens Kinski oder der Aussage, man habe immer das falsche Kleid

an, als geschärfte Perspektive vorhanden.

Leider ist dies die letzte Schau von Zeit Kunst in den Räumen des

Landesmuseums. Es bleibt zu hoffen, dass ein Format wie dieses auch

in Krems im neuen Museum integriert wird.


